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Dem

Hochwurdigem und Hochwohl—

gebornem Herrn,

Herrn
Friedrich Eberhart

von Rochow
des hohen Stifts zu Halberſtadt
Domherr, Probſt des PfortenClo

ſters Ritter des JohanniterHOrdens

Erb und Gerichts-Herrn zu

Rekan Kram ec.

ſeinem gnadigem Gonner.





Hochwurdiger/ Hochwohlgebor—

ner Herr
Gnadiger Herr Domherr!

g

S ſeh Deo Ennſichten m gott—

liche Wahrheiten verebre, ſo ſehr

beſorge dennoch, daß Ewr. Hoch—

wuürden zu gutig von meinen Pre—

digten urtheilen. Jch uberreiche alſo

nur die drey Stucke, von welchen

eben

Tur. Hochwurden haben mich

G
ortrage ſehr huldreich ermuntert.

o r r



eben die Rede war. Mein einziger

Wunſch iſt, daß meine Nebenmenſchen

durch die Befeſtigung in der beſten

Religion die Seelen-Ruhe, die Kraft

zur Tugend und alſo die wahre Gluck

ſeligkeit finden mogen. Jch bin mit

vorzuglicher Verehrun

Ewr. Hochwurden

Parchen den 28. Mertz
1767.

unterthauiger Diener.

D. H. Purgold.
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ne
Die erſte Predigt

am erſten Weynachts-Tage.

ECir Chriſten fepren das Weynachton

ie?t Feſt mit beſonderer Freude. Der helleDe

erhabenſten Ort in der Luft er
1 Klang der Glocken und der Lobge

munterten uns ſchon vor Anhruch des Tages
und kundigten ein frohes Feſt an. Kaum waren

wir aufgeſtanden ſo theilten wir Geſchencke

unter unſere Kinder und Geſinde nach Gewohn
heit der alten Volcker die ihre Freuden-Feſte

durch Geſchencke virherrlichten. Und jetzt haben

wir uns verſammelt demAllerhochſten die Opfer

unſeres Danckens frolockend zu bringen.

Trage Seelen machen Gewohnheiten mit

aus bloſſer Gewohnheit ohne die Urſachen zu
trwegen und citle Menſchen veifteigen ſich in

A hoch
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hochmutiger Beurtheilung deſſen was ſie nie

unterſuchet oft ſo weitdaß ſie gegrundeſte
Einrichtungen gantzer Volcker als Thorheiten
verachten.

Ein wahrer Chriſt iſt allezeit ein vernuünf
tiger Menſch: und nie ſind Freudenbezeugun
gen gegrundeter und anſtandiger geweſen als
die Freüden der Chriſten in Weyhnachten.

GOtt gebe uns die Gnade vernunftig
zu dencken und zu handeln: ſo werden utjs
dieſe Tage Freudenrtich und heilſam ſeyn.

Wir bitten GOtt demuthigſt um dieſe Huld
und beten.

Text: Luc. 2/ 1214.
Der Jnhalt unſerer erſten Feſt-Betrach

tung wird ſeyn:

Die Freude der Chriſten im
Weynachts-Feſt.

Wir werden

1) ihren Grund
2) ihre Große
3) ihre Art erwegen:

Die
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Die ſtrengſten Richter werden an Chriſten
an achten Chriſten die ſich blos nach der Lehre
der heiligen Schrift bilden in allen ihren Hand
lungen nie etwas finden daß nicht die beſten
Urſachen und hinreichende Grunde habe.

Ein Chriſt ehret ſeinen Schopfer er ver
ehret ihn indem er ſeine Allmacht/ Weisheit
und Gute bewundert die ihm nicht nur ſeine

Offenbarung lehret ſondern die gantze Welt
ſichtbar macht. Die Himmel verkundigen ihm
die Ehre GOttes und er vernimmet in ver
nunftigen Betrachtungen ihre Stimme. Er
ſiehet unzahlige Arten von Geſchopfen die in
ihren Staub zuruck fallen. Er trauet der un—
umſchrenckten Macht GOttes zu daß ſie auch
ewig daurende Weſen hervorbringen konnen.

Da er in ſich Vorzuge entdeckt dit ihn ubtr
alles Sichtbare erheben eine denckende Kraft/
einen Geiſt der biß zur Gottheit hinauf ſteiget
der ſeinen Schoöpfer der die Abſichten des

Schopfers der Tugend und Laſter Belohnun
gen und Beſtrafungen zu dencken fahig iſt; da
er die Belohnungen und Beſtraffungen in die—
ſem Leben nicht finden kan? gibt er dem willig
Bepfall was eine hohere Offenbarung ihn leh

A ret.
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ret. Er glaubet daß er das Geſchopf ſev

welches zur Unſterblichkeit erſchaffen daß beh

dem Verfall des Leibes ſein denckender Geiſt
lebe und daß der GOTT der Welten aus
nichts ſchaffen konnenauch ſeinen Leib aus dem

Staube wieder herſtellen und ewig daurend

mit dem Geiſte wieder verbinden werde.

Ein Chriſt hat hohe Gedancken von ſich

und ſeinen Neben-Menſchen und wer will ſie

ihm abſtreiten Er ſiehet ſich und ſeine Bruder
an als zur Unſterblichkeit zur begluckten Un
ſterblichkeit erſchaffen. Er ſiehet aber auch mit
Wehmuth ſein Verderben. Er 'fuhlet bey gee

heimen und ſchwachen Triehtn der Tugend,
einen ſtarcken Reitz unordentlicher Begierden.
Wenn er das gantze menſchliche Geſchlecht in
ſeimen verſchiedenen Zeit-Altern anſtiehet ſo
entdecket er ein allgemeines Verderben. Jrthum
und Laſter fuhren die Herrſchafft.

Zu den Zeiten des Kayſers Auguſts deſſen

unſer Text gedencket, hatte ein raſender GOt
tesdienſt die gantze Welt unſinnig gemacht.

Man hatte Menſchen laſterhafte Menſchen
und mit ihnen ihre Laſter vergottert. Die Er

kentnis
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kentniß GOttes die ehrwurdige Religion das

einzige Mittel die Menſchen tugendhaft zu ma
chen ward nun Gelegenheit und Antrieb zu

Laſtern. Die Volcker ſoffen und huhrten ihren

Gotzen zuEhren. Solte GOtt der GVtt
der die Liebe iſt der die Menſchen zur Tugend

und Unſterb lichkeit erſchaffen bey ſo ungemei

nen Verfall da keine ordentliche Mittel mehr

hinreichen konten nicht etwas außerordentliches

thun um Millionen Geiſter und den Zweck

ſeiner Schopfung zu retten? GDtt that es
und glaubwurdige Nachrichten geben uns davon

die angenehmſten Nachrichten ſelbſt Engel

vom Himmel die GOTTin den wichtigſten

Geſchaften zu ſeinen Boten biaucht erfullen

mit himmliſchen Glantz die Bethlemitiſchen

Felder und bringen die frohe Poſt: Euch iſt
heute der Heyland gebohren in der Stadt

ſt Cheſt der HErrDavid welcher i ri us
So groß dieſe Nachricht iſt ſo anneh

mungswurdig iſt ſie und göttlich. GOtt iſt
nichts zu groß und der ſelbſt die Liebe iſt gehet

mit ſeiner Erbarmung ins Unendliche. Da
kein Menſch das gantze verfallne menſchliche

Geſchltcht wiederbeſſern und ſie ihrem Schopfer
zuück
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zuruck fuhren konte ſo gibt GOfkt ihnen einen
göttlichen Erloſer zum Haupt und Erretter.
Euch iſt heute der Heyland gebohren/
welcher iſt Chriſtus der HErr.

Selbſt die Geſchichte beweiſen die Wahrheit dieſer wichtigſten Nachricht. Gleich nach
den Zeiten des Kayſers Auguſts fielen die
Gotzen-Tempel und die abſcheulichſten Got—
tesdienſte der Unzucht und Vollereh hoörten auf.
Die Erkentnis des wahren GOttes erleuchtete
een gäntzen Erdkreis und die noch ubrigen
Gotzen-Diener in den entlegenen WeltThei
len dienen uns zur Demuthigung zu erkennen
wie tief der ſich gelaßene Menſch verfalle. Mit
der Erkentnis des wahren GOttes wurde zu
gleich die wahre Tugend hergeſtellet. Menſchen
die bey den gewohnten Aberglauben und
ohne Gedancken geweſen wurden durch die
grofſen Wahrhetiten von GDtt und von der
Seeligkeit in der Gnade ihres Schopfers durch
Chriſtum zum Nachdencken gebracht und in ein
ntuts Feuer geſetzet. Das ſo lange unterdruck?“
te Gewiſſen die unterdruekte Empfindung der
Unſterblichkeit wurden rege. Sie! empfanden
einen gottlichen Trieb den beſten GOTT. jun

lieben
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kieben ihr Wohl in deſſen Gnade zu ſuchen
und die Ruht der Seelen in dem Frieden mit

GHOTT und heiligen Wandel zu ſchmecken.

Sie riſſen ſich loß durch eine gottliche Kraft
von der ſtarckſten Herrſchaft und Gewobhnheit

der Laſter. Zum ſichtbaren Beweiß daß mehr

ais ein menſchlicher Erloſer ſie unterſtutzeuber

traffen ſie was man von Menſchen erwarten

kan. Sie verleugneten allen Glantz und alle

Reitzungender ſichtbaren Welt auf eint ſo unbe
greifliche Art daß ſie lieber Ehre Guter ja das

Keben fahren ließen als den geringſten Schtin
eines Laſters annehmen. Die Heyden, die arg
ſien Feinde dieſer Chriſten bezeugen ſelbſt und
bewundern dieſe ihnen ſo ungewohnte und un
begreifliche Tugend und die heidniſchen Kayſer
die ihre Unterthanen nicht heiliger wiſſen wolten
als ſie ſelbſt waren: die dieſe uyſtugſame Groß
muth fur Eigenſinn hielten und durch die er—

ſinnlichſten Marter die edelſten Stelen zu ihrer

Thorheit zwingen wolten: ſetzten durch die

oqarter den gottlichen Sinn der Chriſten in

ihren Glantzda ſie ihre Hofnung und Seelen
Ruhe durch keine Quaal unterbrechen konten

ſondern zu ihrenr Verdruß und Beſchamunq
mitten
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mitten in den Martern LobLieder aus dem
Munde der unuberwindlichen Freude GOttets
horen muſten.

IJſt dieſer hohe Ruhm der Heiligkeit derer
Chriſten nachmals verdunckelt ſo iſt die Urſach
dieſe daß da dieſe beſte Religion die herr
ſchende geworden viele tauſend Menſchen aus
blinder Nachahmung ohne innerliche Ueber—

zeugung ſich aufferlich zu derſelben bekandt.
Und noch jetzt da die Kinder der Chriſten ſich
alle Chriſten nennen und die lebendige Ueber
zeugung bey den herrſchenden boſen Exempeln
gehindert wird: ſo heiſſen viele tauſend Chri—
ſten die esniemahls geweſen. Wahre Chri
ſten ſind allezeit göttlich geſinntt und tugenhaft.

Wie wichtig wird nun einem Chriſten der
Geburts-KCKag ſeines Erloſers? Er ſiehet ihn
an als den Tag ſeiner neuen Geburt zum
Himmel als den Tag der Erneurung und Be
gluckung des menſchlichen Geſchlechts. Sehet
meine Bruder! wie wichtig der Tag ſeh den
wir heute feyerlich begehen und wie gegrundet
unſere Freude.

Und dieſe Freude muß recht groß ſeyn
unſer Text ſagt; Siehe ich verkůndige

euch
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euch groſſe Freude. Es giebt verſchiedene

Urſachen der Freude und mit der Wichtigkeit

der Urſachen muß die Groſſe der Freude beh

denckenden Menſchen in einem genauen Verhalt
niß ſtehen. Es wird ein Prinz ein Erbe eints

Reichs gebohren man ſiellet Freuden-Bezeu
gungen an und man weiß noch nicht ob dieſes

Kind ein Vater oder ein Tyran ſeinen Vol
ckern ſeyn werde. Weyhnachten iſt der Ge
burts-Tag eines HErrn gegen den der groſte

Prinz ein verachtlicher Staub iſt und der

nicht ein Volck ſondern das gantze menſchliche

Geſchlecht glucklich macht.

Man ſiellet Friedens-Feſte an ohne zu
wiſſen von welchen Folgen und von welcher

HDauer der Friede ſeyn werde. Der Geburts
Tag unſers Erloſers bringt den Frieden mit

GMtt deſſen Folgen die ſeligſten ſind und in
bie Ewigkeiten gehen.

Die Schopfung der Welt dies unbe

greifliche Werck der Allmacht dieſer Grund
unſere Daleyhs vperdiente ein beſonderes Fiſt.
Aber dieJhiederherſtellung der gefallen Sunder

iſt
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iſt wichtiger. Beſſer nie geweſen als ewig
laſterhaft und unglucklich zu ſeyn.

Alle Wohlthaten GOttes alle Freuden
die er uns in ditſen Leben gonnet ſind nichts
gegen die Schenckung ſeines Sohnts.

Es iſt nicht moglich dieſe Wohlthaten zu
glauben und nicht an der Weyhnachts-Freude
auf die moglichſte Art Theil zu nehmen.

Aber wie muß die Freude geartet ſeyn
und auf welche Art muß ſie ſich auſern? Sie
muß vernüunftigen ſie muß unſterblichen Ge—
ſchopfen,diezur Wahrheit und Tugend durch
den geſchenckten Heyland zuruck geführet wer
den anſtandig ſeyn.

Das beſte Beyſpiel geben uns die himm
liſchen Boten die die Freude die die Ge
burt des Heylandes ankundigen.

Sie verſamlen ſich, ſie vereinigen ſich zum
Lobe GOttes. Sie lobſingen: Ehre ſey
GoOtt in der Hohe Friedt auf Erden
und dem Menſchen ein Wohlgefallen.

Jſt unſere Freude unſere Errettung ein

Werck der gottlichen.Liebeund Erbarmung:
ſo muß unſtr. fur Frtudenwallendes Hertz in

Lobts



17LobesErhebung des beſten Wohlthaters aus
brechen. Ehre ſey GOtt in der Hohe.

Will GOtt ſich in Chriſto mit uns aus
ſohnen und aufs neue verbinden ſo wuſſen
wir freudigſt GOtt Hand und Hertz darreichen.

Wir muſſen willig und freudig kommen und
mit GOTTin Chriſto uns verſohnen damit
Friede/ Ruhe Troſt und Seeligkeit auf
Erden ſey.

Wird durch den geſchenckten Heyland die
Hofnung der Ewigkeit verſichert ſo muß alles
irrdiſche gering werden.

Wir muſſen freudigſt Vorurtheile und
Aberglauben wegwerffen und uns zu gottli
chen Geſinnungen erheben laſſen daß GOT T

der heiligſit GOtt an uns ein Wohlgefallen
haben konnen. Die Freude des Tages da die
Welt erleuchtet da die Welt verfohnet da
die Welt geheiliget worden muß eine verſtan
dige und heilige Freude ſeyn. Und ſo wird
ſie eine heilſame Freude. Der Menſch wird
tugendhafft und die Welt gebeſſert. Denn
es iſt erſchienen die heilſame Gnade GOt
tes und zuchtiget uns daß wir ſollen

B verĩ
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verleugnen das ungottliche Weſen und
weltliche Luſte zuchtig gerecht und
gottſeelig leben in dieſer Welt.

Jhr Unglaubigen die ihr das Gefuhl der

Ewigkeit unterdrucket um in eurer Sunden
Luſt durch kunftige Furcht ungeſtort zu blei—

ben die ihr eine Vernichtung mit dem Vieh
wunſchet und hoffet und daher der gottlichen

Vorſorge fur euer Heil euch zu ſchlecht achtet

ihr kont an unſerer Freude. nicht Theil nehmen.

Aber gonnet ſie doch uns zu unſern Troſt
und euren Vortheil. Jemehr wir durth die

Schenckung des Heylandes unſere Hofnung
der Ewigkeit in uns grunden je ſanftmuthi—

gere je billigere je redlichere Mitburger wer
det ihr an uns finden..

Wir tragen euch traget uns jenen groſſe

Tag wird dieſe groſſe Sache entſcheiden; und
wie hertzlich wunſchen wir daß er durch beſſere

Einſichten euch ſo erfreulich als uns werden
mogen.

Jhr trage Seelen die ihr die Geburt
eines Heylandes glaubet und doch ohne Em
pfindung ſeyd wie iſt es moglich ſo grofſe

Seee
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Seeligkeiten ſich vorzuſtellen und nicht in
Freuden wallen. Ermuntert doch euren Göeiſt
und dencket den wichtigſten Wahrheiten nach
die euch verkundiget werden.

Jhr eitle und Leichtſinnigtn die ihr in
dieſen Feſt eitle und ſundige Freuden ſucht
entweder ihr glaubt nichts oder ihr ſeyd raſend.

Jſt die Geburt,. eines Heylandesiſt die ange—

botene Verſohnung mit GOtt nicht Freude

genung.e Jſt dieſe Freude nicht empfindlicher
und angenehmer als Geſellſchaft uppig lachen—

der und ſcherzender Menſchen? oder meynt ihr
daß unſer gottlicher Erloſer ein GOT der

Vollereh oder Unzucht ſey daß ihm nach Aut
der; blinden Heiden auf ihren Bachus oder

Venus-Keſten mit ſauffen ſpringen und
Luſten gedienet werden muſſe.

Chriſten die ihr uberzeugt ſeyd von der
Liebe GOttes in JESU: ihr ſprecht mit der

Maria meine Seele erhebet den HErren
und mein Geiſt freuet ſich GOttes niei
nes Heylandes.

Bewundert die unendliche Gute GOttes
umnd erwartet alles von derſelben. GHat uns

B 2 Mtt
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Gott ſeinen Sohn gegeben ſolte er mit
ihm uns nicht alles ſchencken. Wendet
dieſe Tage an der Verſohnung mit GOTT
und euren Antheil an der begluckten Ewigkeit
recht verſichert zuwerden. Verleugnet das
Irdiſche um himmliſch zu dencken und be
weiſet euch als die Erloßten dadurch daß ihr
reich an guten Wercken werdet.

Jn allen deinen Eigenſchaften unendli
cher GOTT dich beten wir fußfalligan

und verehren deine unbegreiflige Erbarmung.

Wir nehmen deine Gnade in Demuth an.

Wir freuen uns mit zittern und kuſſen

deinen Sohn unſern gottlichen Erloſer. Jn
jener Ewigkeit wenn der große Zweck der

Schopfung und Erloſung an uns wird vol
lendet werden werden wir in der Gemein

ſchaft der Engel ewig dein Lob
ſingen. Amen.

J
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o οοννονανο νανα
Die zweyte Predigt.

Am Sonntage Quinquageſimä.

*E C) m*
vSm as Wort vom Creutz iſt eine Thorheit

J denen die verlohren werden uns aber

J

GoOttes-Krafft. Dies ſind Worte Pauli

D die wir ſeelig werden iſt es eine

1Cor. x/ 18. Er zeiget uns in denſelben
ſowohl das eigentliche und vorzugliche der
Chriſtlichen Lehre als auch die verſchiedenen

Schickſahle derſelben.

Wir ſind Chriſten und verbunden unſere
Religion zu kennen. Wir konnen es nicht

mehr zudecken ſondern muſſen geſtehen daß
die Chriſtliche Kirche viel abtrünnige Kinder
habe und die Klugheit erfordert die elenden
Urſachen des Unglaubens zu unterſuchen um
die unſchuldigen Seelen vor Anſtoß zu beipah
ren. Wir muſſen uns erwecken zur Beſchäuung

Bz der
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der Verachter die Gottlichkeit unferer Lehre durch

gottliche Geſinnungen und tugendhaften Wan
del zu beweiſen.

Wie konnen wir dieſe Stunde
nutzlicher

anwenden als wenn wir uns mit dieſen Be
trachtungen beſchaftigen zu welcher ſelbſt un
ſer Text uns fuhret und an welche die jetzt

angehende Faſten-Zeit uns erinnert.

Ewiger GHMtt unſere Lehre iſt dein du

haſt ſie uns offenbahret. Ueberzeuge ung von

der Wahrheit derſelben und mache ſie ſeben

dig in unſern Stelen auf daß ſie allen eine

GOttes Kraft werden moge.

Text: Luc. 18/ y. Z1243.
Wir werden bey dieſen. Worten Gele

genheit finden zu betrachten:

Die eigentliche Lehreder Chriſten.

Wir werde ſehen wie ſie ſeh.

1) Ein Wort vom Creutz.

2) Eine Chorheit denen die ver
lohren gehen.

3) Eine GOttes Kraft denen die

ſeelig werden.
Wenn



23

Jrwenn wir die eigentliche Lehre der Chriſten
MW ebetrachten ſo ſehen wir zuerſt wie ſie

ſen ein Wort vom Creutz. Es gicbt gewiſſe

Grund-Wahrheiten der Religion welche dit

Vernunft uns lehret die daher allen Volckern

und Religiouen gemein ſind. Es iſt ein GOtt!
GOtt iſt gutig und gerecht. Es iſt ein Unter
ſchied zwiſchen Tugend und Laſter: ſo ſchon

das Erſtere iſt ſo ſchandlich iſt das Letztere

wird jene hier nicht belohnet und dieſes be

ſtraffet: ſo iſt ein gerechtes Gericht jenſeit

des Grabes von GOtt ſelbſt zu erwarten.

Alle dieſe Wahrheiten ſtehen in der Heiligen

Schrift ſie werden auf das ſcharfſte von de—

nen Apoſteln und rechtſchaffenen Chriſtlichen
Lehrern vorgetragen: aber ſie machen nicht das

eigentliche und vorzugliche des Chriſtenthums

aus. Es ſind die Grund Wahrheiten, die ein

Menſch als Menſch erkennet und ehret und

die der Heyde Turcke und Jude ſowohl pre
diget als der Chriſt.

Was hat denn die Chriſtliche Lehre beſon

ders2 burdet ſie uns neue Laſten auf? droher

ſie uns mit neuen Fluch? Nein ſie hebt zwar

drPflichtennicht auf denn die Geſetze ſind

B 4 ewig
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ewig. Sie leugnet nicht die Straffender
Uebertretung denn dieſes ſind nothwendige
Folgen. Abrr ſie erleichtert die Pflichten durch
kraftigere Reitzung und neue Krafte zur Tugend
und zeigt wie wir den traurigen Folgen der

Sunden entgehen und die Seelen-Ruhefin
den die die Vernunft nicht geben kan.

Sehet wir gehen hinauf gen Jeru
ſalem und es wird alles vollendet werden
das geſchrieben ſtehet in den Propheten
von des Menſchen Sohn. Denn er wird
uberant wortet werden den Heyden: und
er wird verſpottet und geſchmahet und
verſpeyet werden. Und ſie werden ihn
geiſſeln und todten und am dritten Tage
wird er wieder auferſtehen.

Hier haben wir die eigentliche Lehre des
Chriſtenthums. Der beſte GOtt der den Zweck
der Schopfung die Gluckſeeligkeit ſeiner Ge
ſchopfe nie aus den Augen laſſet ſetzet ein
beſonderes Mittel die Menſchen dahin zuruück

zu fuhren. Die Gluckſeeligkeit der Menſchen
iſt die lebendige Erkentnis und Verthrung
GOttes die Verſichtrung ſeiner Gnade und

die
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die darin ſich grundende Hofnung einer begluck—

ten Ewigktit. Alles dieſes war verlohren der

wilde Menſch der leichtſinnige und raſende

entfernte ſich immer mehr von GOTC durch

Sunden und der Verſtandige der GOtt und

ſitine Pflichten fuhlte hatte weder Freudigkeit

noch Kraft zu ſeinen Schopfer zuruckzukehren.

Ein weiſer Vater weiß blode Kinder zu ſtarcken

und leichtſinnigen den Ernſt zu zeigen.

GHtt verordnet den ſundigen Menſchen
einen Mittler der ihre Sunden die Strafen
derſelben ubernehmen und ſie verſohnen ſoll.

Dieſen Rathſchluß ſeiner Weißheit und Liebe
laßt ervon Anfang an den Menſchen durch
auſſerordentliche Lehrer kund machen. Es wird
alles vollendet werden das geſchrieben

iſt durch die Propheten. GOtt ſetzt zur
Erinnerung dieſer Verſohnung von Aunfang an
die Opfer ein die von den Stamm-Eltern
auf alle Volcker fortgepflanzet worden. Als
endlich der Zeit-Punct kam da dieſes groſſe

Werck vollendet werden ſolte: ſo ward der
beſtimnte Erloſer der von Ewigkrit ſeinen Ur—

ſorung von GOtt hatte und gleiches Weſen
mit ihm war ein Menſche: und der der

B1 Sohn
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Sohn GOttes heißet heißet nun ein Menſchen

Sohn: das geſchrieben iſt durch die Pro
pheten von des Mienſchen Sohn.

Nachdem er den Menſchen ihre Sunden
vorgehalten und zur Verſohnung mit GOtt
eingeladen: ſo ward er das rechte Opfer fur

unſere Sunden. Er trug den Zorn GOttes
in ſeiner Seele ſo daß er zitterte und zagte

und da der Todt und Schmertzen des Leibes/

mit zu den Strafen der Sunden gehorten

ſo ubernahm er den ſchmertzlichſten Todt am
Creutz. Er wird uberantwortet werden

den Heyden und er wird verſpottet und
verſchmahet und verſpeyet werden. Und
ſie werden ihn geißeln und todten. Er als
ein gottlicher Erkoſer konte in den Strafen der

Sunden nicht unterſincken: und alſo muſte er

am dritten Tage wieder auferſtehen und

in ſeine Herrlichkeit zuruckkehren.

Sehet meine Bruder dies iſt das eigent
liche und vorzugliche in der Lehrt der Chriſten.

Sie iſt ein Wort vom Creutz ſiet zeigt uns die

Verſohnung mit GOtt durch einen gekreuzig

ten Erloſer. GOtt vergichet den armen Men;
ſcchen
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ſchen aber er rechtfertiget ſeine Gerechtigkeit

da er Straft nimmt von ihren allecheiligſten

Mittler der ihre Sunden ubernomnien. So

man das thut am grunen eoltz was will

am durren werden? Und niemahlskanGOtt
mehr das unendliche in ſeiner Liche zeigen als

da er ſeinen ewigen Sohn fur uns in den Tod
giebt. Nun muß der bekummerſte Sunder

zum Vertrauen zur Liebe zur Verchrung GOt
tes ſich ermuitern und mit Paulus ſagen:

Jſt GOtt fur uns wer mag wieder uns

ſeyn. Welcher auch ſeines eigenen Sohns

nicht hat verſchonet ſondern hat ihn fur

uns alle dahin gegeben: wie ſolte er uns

mit ihm nicht alles ſchencken. Wer will
die auserwahlten GOttes beſebuldigen

GoOtt iſt hie/ der da gerecht machet. Wer

will verdammen Chriſtus iſt hie der ge
ſtorben iſt ja vielmehr der auch aufer
wecket iſt welcher iſt zur rechten GOr
tes und vertritt uns. Wer will uns

iſcheiden von der Liebe GOttes Trubſal
vbder Angſt: oder Verfolttunct: oder Hun
gerv oder Bloße: oder Fahrlichkeit? oder
Schwerdt? wie geſchrieben ſtehet. Um

dei
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deinent willen werden wir getodtet den
gantzen Tag wir ſind geſchlachtet wie
Schlachtſchafe. Aber in dem allen uber
winden wir weit um des willen der unsgeliebet hat. Denn ich bin gewiß daßweder Tod noch Leben weder Engel noch
Fůrſtenthum noch Gewalt weder gegen
wartiges noch zukunftiges weder hohes
noch tiefes noch keine andere Creatur
mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes
die in Chriſto JEſu iſt unſerm HErrn.

Wiie troſtreich iſt dieſe Lehre der Chriſtenwie ermunternd wie erweckend zur LiebeGOttes und zur Heiligung wie iſts moglich? daß
Menſchen ſeyn konnen denen ſie anſtoßig
denen ſie wiedrig denen ſie verachtlich ſcheinen
konnt. Und doch iſt es moglich: und wegen
der elenden Geſinnungen vieler Menſchen leicht
moglich. Dies iſt der andere Theil unſerer
Betrachtung. Wir ſehen wie dieſe Lehre:

II. Eine Thorheit ſey denen die verlohren werden.
Wer ſind diejenigen die verlohren werdene

GOtt hat ktinen Menſchen erſchaffen keinen
beſtit
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heſtimit zum ewigen verderben. So wahr ich
lebe ſpricht der HErr ich will nicht den

Tod des Sunders. Die verlohren gehen

muſſen ſo ausgeartete Menſchen ſeyn daß ſie

denen beſten Abſichten GOttes ſich freventlich

wiederſetzen. Paulus eiklartet ſich ſelbſt Phil.
3/ 18. 19. Viel wandeln von welchen

ich euch oft geſagt habe nun aber ſage

ich auch mit weinen die Feinde des Creu
tzes Chriſti: Welcher Ende iſt die Ver
dammniß.

Nun erklahret er die Feinde des Creutzes

Chriſti umſtandlicher: welchen der Bauch

ihr Gott iſt und ihre Ehre zu Schanden

wird oder nach der Grundſprache die ihre

Ehre in der Schande das iſt Laſtern ſuchen.

Es giebt Menſchen die bloß ihren unor
dentlichen Begierden folgen und die durch

Gewohnheit in Laſtern die Empfindung der

Tugend und des Laſters verliehren: die zur
Schande der menſchlichen Vernunft deren ſie

ſich ruhmen; die Unſchuld die Maßigkeit die

Keuſchheit fur Thorhrit und Vollerey und Un
zucht fur Ehre ſchatzen: denen ſo gar die unna
turlichſten Sunden naturlich werden. Solche

aus



30
ausgeartete dencken nicht mehr menſchlich wie
konnen ſit gottlich dencken? Jhnen iſt nichts
Sunde und ſo muß es ihnen nothwendig
thorigt vorkommen wenn ſie horen, daß GOtt.
uber Dunde zurnet und ſo zurnet daß er

Strafe von einen Mittler nim̃t. Sie ſchrehtn
ſie läſtern wir machten GOtt zu tinen Tyran
nen der nach Blut durſte aber ſie verſtehen
unſere Lehren nicht und laſtern was ſie nicht
wiſſen. Jſt der Richter ein Tyrander anſtatt
Schuldner ewig in den Schuldthurm zu wer
fen die Bezahlung durch einen andern ſelbſt
erſtattet? Und handelt GOtt tyranniſch gegen
unſern Erloſer? Es iſt wahr er ſtarb eints
grauſamen Todes aber ſeine Gottheit unter—
ſtutztt ihm. Er uberſahe ſein Leiden. Er nahm
ſtin Leben wieder. Er ging in den Todt wie
ein Feldherr der ſein Heer zu retten ſich ins
Meer ſturtzet welches glucklich durchzuſchwim
mener vrrſichert iſt.

Die Unglaubigen die nichts als die Er
fullung ihrer Luſte ſuchen ſind ſo lieblos daß
ſie oft nicht vom Spiel aufſtehen wurdenihren
Nebenmenſchen ihren Bruder zu retten. Wie
konnen ſie glauben daß GOtt Menſchen die

ihm
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ihm nichts helffen können zu beglucken ſeinen

Sohn zum Opfer giebet. Einen ſolchen Grad

der Liebe GOMttes zu glauben iſt ihnen eine

Thorheit. Aber hierdurch wiederſprechen ſie

ſich ſelbſt. Sie ſchreyen wir machten G;zOtt
zu einen Tyrann GOtt ſey nichts als Liebe/

und ſie ſind eben ditjenigen die die LiebeGOt
tes in ihrer Große leugnen alle Liebe die ſie

ihren GOtt zuſchreiben und mit welcher ſie

ſo groß thun iſt nichts als eine Leichtſinnig—

keit und Gleichgultigkeit gegen Tugenden und

Laſttr. Einen leichtſinnigen GOKTT glauben

ſie wir Chriſten aber glauben wir verherrli—

chen eincn GOtt der Liebe der an die Men—

ſchen dencket der fur ſie ſorget der zu ihrer

Zuruckfuhrung zur Seeligkeit ſeinen Sohn
ihnen geſchencket.

Wenn ſolche vereitelte Menſchen vom
Stande und Reichthumern ſind wenn ſie

verblendet ſo ungerecht worden daß ſiet

den-beſten und nutzlichſten Theil des menſchli
chen Geſchlechts die arbeitenden Glitder als

nichtswuydiges Pobel-Volck verachten ſomuß

es ihnen unertyäglich fallen wenn der der

ihrErloſergeyn. ſoll in geringer und armſeliger

Ge
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Geſtalt aufziehet. Es iſt wunder./.daß ſit GOtt
nicht ſeibſt

zur
Rede ſttzen daßer ihnen an

muthen konne einen Grereutzigten zu verehren;
und ſie bedencken nicht daß der Unterſchied
zwiſchen einer Gottheit und tinenMenſchen.ſo
unendlich daß wenn GOtt Menſch wird es
ihm gleichgultig ob er den Purpur eines Koni
ges oder den groben Rock eines Handwerckers

anziehet. Sie dencken nicht, wem unſer Erlo
ſer ein Muſter werden ſolte daß er dir eitle
Pracht die ſo viel Sterbliche verſuhret. vere
leugnen muſte ſie bedencken nichtdaß tseint
Ehre fur ein Volck ſeh wenn ihr: Konig fein
Land zu ſchutzen in Bettler-Kleidern zu ihnen
durchdringt und ſich verwunden: laßt. Der.
Herr iſt nicht groß der von denEinkunften
ſeiner Unterthanen pranget der iſtegroß der
ſie zu beglucken ſein Leben laßtiunt. Abetinſolten
Menſchen die ihren Verſtand ſoweit ver
leugnen daß ſie. Tugend und Laſter nichtmehr
keinen dencken konnen2 es iſt einti; Ehte: fur
unſert heilige Religion daß aſie ausbgearten.

Menſchen nicht gefalltund daßſie ihrer Thop
heit eint Thorheitwird. 1

Wir erwegen wie die Chriſtliche Lehrs
iil.) Eine
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ni.) Eine GOttes-Kraft ſey denen

die ſeelig werden.

Alle Menſchen ſind Sunder aber nicht
alle Sunder ſind von einer Art. Es giebt
Sunder die ihre Sunden fuhlen: die GOtt,
die ihre Pflichten nicht gantz vergeſſen die die
Gluckſeeligkeit einſchen bey GOtt in Guaden
zu ſeyn und mit ruhigen Hertzen die Ewigkeit
zu erwarten.

Dieſe Art Sunder die mit Verdruß uber
ſich ſelbſt und Unzufriedenheit ſundigen die
die Gnade GzOttes wunſchen die ſich mude
gearbeitet ſich und ihren verderbten Neigungen
zu uberwinden. Dieſe wenn ſie horen das
Wort vom Creutz wenn ſie horen: Alſo
hat GOtt die Welt geliebet daß er ſeinen
eingebohrnen Sohn gab auf daß alle
die an ihn glauben nicht verlohren werden:
ſo nehmen ſie das Wort an mit Freuden. Beyde

Hande ſchlagen ſie zuſammen und rufen:Das iſt ein theuer werthes Wort daß
JEſus Chriſtus kommen iſt die Sůnder
ſeelig zumachen. Sie kommen muhſtelig
und beladen zu dieſen JEſu ſie ſuchen in ihm
Vergebung der Sunden. Sie werden gottlich

C getro
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getroſtet und finden Ruhe fur ihreSeelen da
wird ihnen das Wort vonj Creutz. eineGOt
tes-Kraft. Sie erlangen tinen SeelenFrieden
den die Vernunft den die Welt nicht geben

kan. Das Wort vom Creutz wird ihnen eme

GOttes-Kraft ſie finden ntuen Muth ntue

Kräfte im Streit wieder die Sunde und er

reichen was ihnen vorher unmoglich war.

ſa. J.

Sunden und ihr Glaube an den Geereutzig

ten iſt der Sieg der die Welt ubberwunden hat.

GGeändert durch die Kraft JEſu eruifuret

bimmliſch geſinnet ehren ſit GOtt lieben, ihren

Nächſten und halten ſich ſelbſt unbefitckt.

Kaglich ſuchen ſie neuen Troſt, und neue Kraft

in den Wunden JEſuumnd in Erwartungider
Seeligkeit. Unſer Wandel ;ſagt. einChriſt
iſt im Himmel von vannen wirn auch

warten des Heylandes Jſu Chriſti des

HErren. Welcher unſern nichtigen Keib
verklaren wird daß er ahnlich, werot ſei
nen verklarten Leibe nach der Wirckung

damit er auch kan alle Dingeihm nter
thanig machen. Pfal. 39. 21. )j

Wir haben die Chriſtliche Lehre betrarhtet

und
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eint Thorheit denen die verlohren gehen und
denien die ſeelig werden eine GOttes-Kraft.
ðie wichtige Urſachen haben wir uns zu freuen
uind GOtt fußfallig zu danckendaß er uns
würbigetdie Chriſtliche Lehre zu horen.

„Ss
iſt wahr Heyden/ Judenund Türfen erkennen GOtt und ihre Pflichten aber

niemahls können ſie mit ſolchen Vertrauen ſich
zü Ez Hit nahen als wir die wir eine weit
gtöſſere LiebeGOttes in Chriſto erkant haben.
Es iſt: wahr emein Daſehn meine Erhaitima

meine Berſorgung tauſend Dinge uberzeugen
vlch echt einpfindlich von der Gute des beſten
GOtteß. Aber ich ſehe auch die greheitigten
Auffichkenmeines

Schopfers ich ſeht daß ich
ſolche fchlecht errtiche. Jch ſehe daß ich memen

Weierſtand oft ſehlecht gebraucht daß mein Wille
Uſdel hiwuhiet;  daß ich die Glieder meines Leibes
junih GlunbenDienſt gebraucht und daß VerJnhunungentr; denen ich die Gute oʒOttes
ſcinttkenn forch J imich oft vereitelt und von
Goitghefunrte. uß ich meht beſorgen
daß GOtt der gerechte GOtt mich als einen

Aunutrtuen Haushalter feineranvertrauten Guter
eAnt C 2 zur
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zur Rechenſchaft fordern werde. Jch beſorge

es ich zittere vor dem Richttr. Jch bereut

meine Sunden ich verfluche ſie ich fafſe den

ernſtlichen Vorſatz mich zu beſſern. und meine

Pflichten zu erfullen aber vergebens. Das
Wollen habe ich wohl aber das Voil
bringen des Guten finde ich nicht. Jch
arbeite mich mude in der Menge meiner Wege.

Womit ſoll ich den HErrnverfööhnen? will ich

als ein Heyde ein Opfer ſchlachten was hat

GOtt vor einen Gefallen an dem Tode einks

Thieres? will ich wie die Turcken und die

heutigen Juden GOtt durch faſten vtr; ſohntn/

ſo beztuge ich zwar Reue und Ernſt aber wer

macht mich aewiß daß der Hunger eiries Tages

daß meine Reue mein Ernſt die Sunden, pielzr

Jahre gut mache? weiß ich aber als ein Chiiſt/.

die Unendlichkeit der Erbarmung ſßOtteg weiß

ich daß GOtt die Sunderherecht zu nachen

ſemes eigenen Sohnes nicht verſchonttſondfrn

fur uns alle dahin gegeben daß giebt zinen ge
grundtten Troſt und gottliche, Kraft.n?Komme

ich voll Wehmuth und Reue zu GOit und
ſuche oznade in Chriſto derallf meine Sun
den getragen ſo kan inich GORT, nicht aver

ſlößiü.
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ſtoßen: Er hat ſelbſt mir ſeinen Sohn zur Er
loſung geſchencket. Jſt es mein ernſtlicher

Wille, von den Sunden abzulaſſen ſo finde
ich in Chriſto neue Kraft. Keine Lehre giebt
den Menſchen dieſe Stelen-Ruhe und dieſe

Kraft zur Tugend als die Lehre der Chriſten.

——7  voÊ eer Vi Didſftrti Cuſletli ijtr ſte

Aber um GHttes willen durch das Blut
JEſnu theuer erloßte Seelen bitte ich euch ſeyd
nicht züfrieden daß ihr die beſte Lehre der Chriſtän habet ſondern wendet allen Fleiß an daß
das Wort vom Ctreutz euch eine GOttes—
Kraft erde.

VWiele tauſend Menſchen die die Chriſtli
che'gehre mcht vffenttich verwerffen erfahren

C 3 bir
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die Seeligkeit dieſer Lehre hichtund bleiben
unter den Fluch und der Verdammnis liegen.

Sie horen von Chriſto ſie dencken nicht· nach

ſie ſuchen nicht ſie flehen nicht zu GOtteum
Erleuchtung ſeines Geiſtes fie gehen hin un
ter den Sorgen der Nahrung und eitlen
Lüſten und bey allen Sunden troſten. ſit ſich

mit einer ungewiſſen Hofnung  der Erloſungin
Chriſto. Elende Setlen! ihr ſeydntheuererr

toſet aber was fur eint ſchwere Verantivvr
tung ·wird es euch bringen daß ihr durch eint

wahre Bekehrung die ſo theure Erloſungitucht
annehmet: wo iſt die GOttes-Kraft/.da ihr
den gottlichen Frieden nicht in euren. Seeltn
ſchmecket ſondern eure Ruhe in nichtswurdi
gen Dintzen ſuchet? “e— S—

Wo iſt di
gottlihe Kigli det Cbuailt

Sh del dt de ht Naujiakn
nn

trt aurni ie gerxing n en

der, Sunde zu üherwinder izp— St de gy/
ſondern bald durch Zorii baiddurchWehllnn

14
bald durch Geitz zu Gunben euch

vinreimen
4jaſſet? ghr habt!gut krineRelglbilund an

wenigſtenrſehd ihr Eyhlitn. unng cn Uilz gind

.tνν. r. vyaitin hyt ätitinn

Wie ſehr wunſcht ch yatragtamd pertitelte

See
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Stelts daß :ihr:Chriſttn und ſeelig werdet.
Jeh ibitteeuch gum das Verſohnungs-Blut.

Chriſtiwillen denckt anGOtt denckt an deſſen

Richterſtuhl und an die Menge eurer Sunden.
Noch ſeyd ihr nicht in Chriſto denn ihr ſeyd
noch nicht geandert noch ſtyd ihr nicht ſeelig

deunes iſt noch keine gottliche Kraft in euch
noch ginget ihr verlohren wenn ihr jetzt ſturbtt.

Kyletund rettet euch fallt mit zerknirſchten

Herzrnmit aufrichtigen Abſchen an der Sundel

von den Creutz eures Erloſers nieder. Flehet,um

VBunade um. Vergebung der Süuündenundum
rin neues Hertz. Erweget in geheiligter Andacht
dir; Große der gottlichen Liebe und der erworbe
nbn Seeligkeiten ſowird das Wort vom Creutz/

euch eine GOttes-Kraft werden. Jhr werdet

finden die Ruhe in GOtt Freudigkeit und
Gtarcke/ die Weit und die Reitzungen der

Sundegu ubetwinden denn werdet ihr feelig
toerr

on

gf 1*

ſihn Denen die ſeelig werden iſt das WortvonſWieuh line GOttes-Kraft.

uit
Pfeclthhigtir hier fallen wir vor dir

nie-—

der und in beiner tiefeſten Erniedrigung wirſt
du uns recht groß/ und anbetungswindig.

MDao iVnbnolitüenderlLiebe da wur dein Leben
eund C 4 fur
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fur uns giebſt zeige dich uns! recht gottlich.

Du ſollſt allein unſer Troſt  unſre Kraft eund

Ehre ſeyn. VUeberzeuge ns: immer?lebhafter
und ruhrender von dem großen Werck deiner

ſ

Verfohnung auf daß die Hofnung der be
gluckten Ewigkeit die Reitzungen der Sunde
entkrafte und uns immer-tugendhafter mache.

Erleuchte die Unglaubigen auf daß ſie hier ihre
J Knie vor dem gottlichem Erloſer beugenun

J

und Gewalt ſey dir von Ewigkeit

deſſen Fuße doch endlich alle ſeine Feindemi
werden muſſen. Lob Ehre und

S
zu Ewigkeit.

J tn
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e At at  it e h r ar Ac A Aß  r  Ac

Die dritte Predigt.
Am Sonntage Jnvocavit.

ner Allervollkommenſte unter den Men—
J ſchen an dem nichts fehlerhaftes

 Selig

 nichts anſtoßiges zu finden ſagt Matth.

argert/ oder nach unſer jetzigen Art zu reden

der ſich an mir nicht ſtoſſet.

Die wenigſten Menſchen kennen die wahre

Groſſt das rechtt.Edle. Sie ſchatzen alles
nach den auſſerlichem. Sie bewundern die

niedertrachtigſte Handlung die mit einigem

Glautz begleitet iſt und verachten eine arm
ſcheinende Tugend.

JEſus unſer gottlicher Erloſer da er nicht

nur unſer Lehrer ſondern auch unſer Muſter
und Mittler ſein wolte verleugnete die glän—

zende Eiteikeit und ubernahm mancherlth
IE Leh

G
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Leyden. Die ſeine, groſſe und recht gottlicht
Abſichten erkennen denen wirder am ehrwur—

digſten in den. tieffeſtenErniedrigungen aber

Meuiſchen die nicht dencken wird er verachtlich;

fonderlich wenn einWiederwillen wieder die

Religion ſit reitzet etwas tadelhaftes zu ſuchen

nur ihrtn Unglauben zu beſchonen.

Die Erzählung unſers heutigen Evangelii

JEſus vom Satan verſucht muß aucheinStof
werden damit der Unglaube ſich ſchmucket,

Aber meine Freunde! horet deucket uberle

get und zwar mit aufrichtigen Hertzen'eher

alsihr urtheilet. Du aber allein groſſer GOttf
erleuchte uns damit wir das wahre. Hohe erken

nen und in der groſten Erniedrigung unſerij
älltzeit gottlichen Erloſer verehrenn unb änpſten.n

vt

Keyt; Matth:.4/wrl vn
14c af btt t het

Wir brtrachten aug dielen herliſenen Wortege

Die Sataniſchen Verſuchungen ·y

 die Chriſtus erduldeteust

Wir werden  ili wre? adattz ttitin des

1.) Einmige  Wahrheicen nntgor
enus ifeſtſetzenun mn jocfun guuj

li.) die
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ãl.  dien Verſuchungen ſelbſt er

wegtgen und

dgottlichen Erloſer unanſtan
diges darinn zu finden.

diVenn wirdie ſjataniſchen Verſuchungen die
4 Chriſtus erduldet betrachten ſo muſſen

wir zum vorauß einige Wahrheiten feſtſetzen.

Gtt iſt in ſeinen Geſchopfen mannigfal
tigfünd es iſt immer eines edeler als das an

vertſodaß wir von dem niedrigſten Geſchopf

ais auf Stüffen zur GOttheit ſteigen. Ein
Stuick elſen eine Schollen Erden iſt ohne Leben

und Empfindung. Eine Pflantze ein Baum
worlun Leben und Wachsthum iſt ſchoner und

kunſtlicher.“Es folgen lebende Geſchopfe die
ſich ſelhſt bewegen und unter dieſen iſt eine Art
hoöher als die andern von dem ſich beugenden

Rttgentt? umnbis zu eintm prachtigem und

muntuirm Aferde.Nuw fölgtcein vernunftiger Menſch der

bey einem groben Leibe etwas denckendes etwas

vigtüchaun ghebgt. Solte hier die Schopf
fung aufhortn iſtacherRauim zwiſchen dem

Men
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Menſchen und dem Schopfer nicht zu groß?
wie es Leiber ohne Geiſter gikbt folten nicht
Geiſter ohne grobe Corper ſehti)bie G!Htt noch
naher koinmen? Ein jtder wird! geſtehen es ſey
moglich: es ſey wahrſcheinlich.“Mehr verlange
ich nicht. Jch will nicht die Wuorcklichkeit
ſondern nur die Moglichkeit der Geiſter zeigen.

Dies iſt zu meinem Zweck genug. Wenn die
heitige Schrift unmogliche und wiederſfprechtnde

Dinge lehrete denn hatte der Uühlaubt'necht

ſie zu verwerffen:?Wor mogliche und wahi
2—ſcheinliche Dinge konnen und muſſen winlelnige

Offenbarung giauben die ſonft hinlangliche

Kennzeichen ihrer Gottlichkeithat. J

Hat GOtt Geiſter erſchaffen ſo ſind dieſe

Gzeiſter zwar. von hohen Verſtandeund großen,

Kräften aber endlich und eingeftpidnckt.nnie
Unendlichkeit iſt allein ein VorzülgdesSchbrf
fers. Was erdlich iſt kan fehltül Ein Gelſt

2

ein ſundigtr Geiſt ein hoſetPeſft/ſo nd auch
hat fehlen hat ſundigen könten hehn pen kr.

boſe Geiſter moglich. n urrlit
Eine unteugbaren Erfahrung; dlehret unstaglich daß verderbte Geiſtertint ifolehrnuenll

kehrte
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kehrte Eigenliebe zu ſich ſelbſt haben daß ihnen

nichts gefallt /als wo ſie ihre verderbte Den
ckungs Art finden. Bringt einen unſchuldi—

gen Menſchen zu einem Laſterhaften. Der Laſter

hafte wird rtcht angſtlich an der Verführung
der, Unſchuld arbeiten.Der Sauffer wird ihn

zum Sauffer. Der Spitler zum Epieler.
Der Unzuchtige zum Unzuchtigen zu machen

ſuchen. Wit. kannen wir uns wundern wenu
böſe. Gejſter ſo. dencken ſie handeln wie Gei—

ſtei eines hoſen Menſchen. Sie haben einer—

ley. Ratur J einerley Unarten. Benyde ſuchen

dlnſguld zu reitzen. So wird ein boſer
Geiſt nothwendig ein Verſucher. Er verſu—

chet eineEva er verſucht ihrt Nachkommen.
l

Eunſſcht ich begreiffe auch nicht wie ein

ne. ibir'das weiß ich gewiß, daß tauſend
Geln einen ſichtharen Corper annehmen kon—

Dinge holikklich geſchehen davon ich die Art
und Wilſe nichr vegreiffe. Jch will nicht an
fuhren den Sahweiff des Cometen das Nord-
lichtu wiel; Ebbert umnd Fluth die Kraft edes

Mugnetulofeh.will ipeth  mir felbſt ſtehen bieite
ben

2



ven. Jch begreiffe nicht die Wurckungen mei

ner eignen Seele und meines Leibes. Sle
handeln ubereinſtimmend. Meine GSeele etn

pfindet die Veränderungen meines Cörpers
und mein Eorper bewegt ſich nach den Be
fehl meiner Scele. Wie? das hat noch kein

Weltweiſer erklaren konnen etwas leugnen

wril ichs nicht begreiffe iſt unvernünftig. Jch
muſte leugnen daß ich fehe und höre.i“Vch
kann die Unterredung der Geiſter ich kann' vie

Annehmung der Corper nicht deswegen vir
werffen weil ich ſie nicht verſtehe. Jch!muſte

beweiſen daß beydes Witderſpruche in ſich habe

und dieſen Beweiß find die Unglaubigen!uns

noch ſchuldig geblieben. u2
Nachdem wir bieſe Wahthriten frfihe

1dr atſetzt erwegen wir etetu 4.  die
J5 7un

u) Die
Veriuchung dihu- die

Chriſtus erduldet. a ν

Unſer Heyland der!das dieyßigſte Jahr
erreichet folte ſein Lehr-AmtlaütretemAnd
das ubernommne groſſe Weinn der Eolofung

ausfuhren. Um auchnhietin“ dasuvdllkommſie

ghuſter zu werden machte itr denndlunfangimit

der
41
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der wurdigſten Vorbertitung. Auf Antrieb
des heiligen Geiſtes entfernte er ſich von ſeine

Verwandten gieng in eine Wuſte um mit
ſeinem him̃liſchen Vater im Gebet und gott
ſichen Betrachtungen umzugehen. Wie Moſes
auf dem Berge Sinai und Elias in der Wu—
ſten ward er durch gottliche Kraft der alles
moglich viertzig Tage ohne Speiſe erhalten.
MNach Endigung derſelben da er zuruckgehen
wolte empfand er als ein Menſch Hunger.
Der voſe Gzeiſtder nicht allwiſſend iſt, dem
hit.Gottlichkeit,JEſu unbekant war der aber
has wiſſen kan was auf Erden wurcklich gt
jchiehet welcher wuſte daß JEſus bey ſeiner
Taufe fur einen Sohn GOttes andem GOtt
Wohlgefallen habt von Himmel herab erkla—
tet' wordendei daraus etwas beſonderes hei
liaes von JEſu ſchließen muſte der als ein
Vbſſer ;Gliſt wie wir vorhin erwieſen nichts

anders als der Tugend nachſtellen kan: ergriff

itſe Gelegenheit den Heyland zur Ungeduld zu
entitzem.n Biſt;cdu ein ſo angenehmes Kind
geies/ ein ſoheiliger Prophet warum lei—

hieſtindun lhungen?e Befiehl nur daß die hier lie
gendenteimin Brod verwandelt werden

De
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Der Heyland antwortete es ſtehet geſchrieben:

der Menſch lebet nicht vom Brodt alltin ſon
dern auch von einem jeden Dinge daß GOtt
zu ſeinen Unterhalt verordnet. Solte es wu
vormahls das Manna ſolte es dit bloßt

Lufft ſeyn.

Hierauf agieng unſer Heyland aus der

Wuſten auf Jeruſalem zu der Satan be
gleitete ihn und da er als ein Reiſe-Gefarte
ſich bemuhete ihm die beſten Wege zu weiſen/

ſo ward er gleichſam ſein Fuhrer. Er beglen

tete ihm ſogar in den Tempel und da unſer

Heyland auf das Dach eines Flugels vom̃

Tempel der aus einen ſehr tiefen Thal auf—

gemauert war hinauf gieng verurſachte r

durch ſeine Anrede daß JEfus daſtehen blich.

Dies iſt der deutliche Verſtand der Worke
unſers Textes: er ſtellete ihn oder machte ihn
ſtille ſtehen auf der Zinne des Tempels. Dile

Aurede des Satans war eineVrrfuchunghum

Hochmuth und zur Vermeſſenheit. Biſt du
ein ſo angenehmes Kind EjOttes ſo heweiſe

ſolches und zeige deinet Worzuge haß du dich
wunderbar in den Abgrund hinab. haſſiſt. Er

vere
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verſichert ihm dabreyh aus einem verſtummelt

augefuhrten Spruch der Schrift des Schutzes
der heiligen Engel. Der Heyland antwortete

daß kein auſſerordentlicher Weg von der Hohe
herab zu kommen hier nothig und daß man

ohne Urſach nie auſſerordentliche Wege gehen

muſſe.

Die dritte Verſuchung war von der

Art der nie leicht ein Sterblicher wiederſtan—

den. Der Satan reitzete ihn durch den Ueber
fluß irrdiſcher Ehre und Reichthmer. Es
aieng etwas prachtiges in Jeruſalem vor.

JEſus gieng eben auf den Berg Zion wo—
von man die gantze Gegend uberſehen konntt.
Der Satan gieng voran und fuhrte ihn.

Erzeigete ihm alle Pracht des Aufzuges und

flellete zugleich mit Worten vor wie herrlicher

et an andern Hofen in der Welt zuginge.
Er verſprach ihm zu dieſer Herrlichkeit zu ver
bulffen wenn er ihn anbeten wolte.

 Der Hivland ſertigte den Boſewicht ab

wieer es verdiente er wich und Engtl er

„ſohietienſichtbar: und verehrten JEſum als
den Wiſuiger:dua Ehatans und dtr Holllin.

D Wir
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Wir haben noch zuletzt zu erwegen:

daß in dieſer Verſuchung nichts anſtößi
ges oder der Hoheit JEſu unanſtundi
ges ſey. Der eigentliche Begrifden wir
Chriſten von Chriſto aus der gottlichen Offen
barung uns machen iſt dieſer daß er als der

Sohn GOttes von GOtt dem menſchlichen

Geſchlecht zum Oberhaupt geſttzet daß er
daſſelbe zur verlohrnen Gerechtigkeit zur Tu—

gend und Gluckfeeligkeit, als den Zweck ſeiner

Schopfung fuhrt. Er muſte alſo nicht nür
unſer Lehrer ſondern auch unſer Muſter ünd
Miuttler werden. Er trat an der Stelle bs
menſchlichen Geſchlechts. Unſer Stammr vatct

und natürliches Haupt war von dem Sarh
im Paradieſe verſucht und gefället wordtn.

Unſer neues und göttliches Haupt licß
eben dieſe Verſuchungen zu um anunfſertr
ſtatt wieder zu ſiegen und.den Verluſt unſertf

erſten Eltern zu erſttzen. Wie amfandignuit
wurdig iſt der Kampf eintm feldinurrh Pa
zum Sugewird fur ſeingeſchlagenesund ſahe

gemattetes Heer. lig fft hutuc uuc
Diieſts Leben iſt bloß eine Zeit der Prufung

Cin
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Einonenſchder ſeinen Schopfer ehret und
deſſen beſten Abſichten gemaß handeln will er

fähret Berſuchungen zur Sunde. Er empfin

det unordentliche Neigungen in ſeinem Hertzen

er! horet die Lockſtimme der Welt und ſiehet

boſe Exemptl.

JGuðir Chriſten werden aus GOttes Wort
gelehret daß auch die boſen Geiſter auf eint

Art die wir nicht erklaären konnen durch Ver—
ürſachung boſer Gedancken uns zur Sundr
rkitzen. Paulus ſagt: Zuletzt meine Bruder
ſeyd ſtarck in dem HErrn und in der
Niacht ſeiner Starcke ziehet an den
Harniſch GOttes daß ihr beſtehen kon
net gegen die liſtigen Anlaufe des Teufels:
Denir wir haben nicht mit FSleiſch und
Blur/ nicht mit unſern verderbten Neigungen
inh verfuhrifchen Menſchen allein zu kampfen/
ſondern auchmit Furſten und Gewaltigen
neinlich mit den Herren der Welt die in
ber Finfterniß dieſer Welt herrſchen mit
dknenubbſen Geiſtern unter den Himmel.
Dieſer Spruch iſt allen die die Schriſt an—

nitinunfol bowtiſond daß nichts beweiſender

ng D 2 ſeyn



ſeyn kann. Auch ſelbſt die Erfahrung tugend—

hafter Stelen beſtatigen die ſataniſchen Ver—

ſfuchungen. Wenn wir durch eine Entfernung

von Menſchen mit JESü gleichfam in dit
Wuſte gehen und mn geheiligter Andacht die

ſchuldigſten Danck-DOpfer und ſeurigſten Ge
lubde unſerm 6 OTT bringen ſo empfindet

unſer Hertz zuweilen die ſchändlichſtenjnwohl
Gotteslaſterliche Gedancken. So wenigwenn

meine Hand ſorgfaltig eine gerade Linie zichet

und auf einmahl Querſtriche und Durchſchnitte
durch die gerade Linie entſtehen dieſe Quete
ſtriche von meiner Hand herruhren: ehenſo
wenig konnen ſolche abſcheuliche Gedancken eine

naturliche Folge meiner geheiligten Andacht ſenn.

Sie konnen auch nicht eine zwiſchenkonmimende

Wurckung meines Gedachtniſſts oderimninur

Eminbildungs-Kraft ſeyn da ich nitmals der
gleichen gedencke oder mir vorſttlli. Sie  mujſ

ſen alſa von auſſen in. die: Seeler gtwatffen

werden und von wem anders als,von einem

boſen Geiſt derJEſu in. dtr Wirſtinund
ſeinen Jungern in das purſchloßne Metzinuner

folgen kanin. Wie  anſtagdigoiſt, esanſenn
Haupt

T
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Haupt: und ſelde Herrn uns ein Muſter zu

geben wie wir wieder die Verſuchungen

unſers Hertzens der Welt und des Satans
ſtreiten umd ſiegen ſollen; und wie anſtandig

iſt es unſern Erloſer ein Troſt und tine Be
ruhigung redlicher Seelen zu werden die we
gen Sataniſcher Verſuchungen ſich angſten
wenn ſie ſehen daß der Satan ſich ſelbſt an
den ewigen Sohn GOttes gewaget aber be
ſchamt zurucke weichen muſſen.

GWir haben betrachtet die Sataniſchen

Werſuchungen die JEſus erduldet wir ha—

ben cinige Wahrheiten zum voraus veſtgeſetzt

wir haben die Verſuchungen ſelbſt erläutert

wir haben geſehen daß nichts als unſern

gottlichen Erloler wurdiges und anſtandiges

darin zu finden.

 Gehet meine Pruder alſo mit Mitleiden
aniidie vereitelten Menſchen die um deſto un
geſttzrter zuſundigen die Empfindungen der
Vernunft und des Gewiſſens unterdrucken und
noihwendig: Feinde und Spotter der heiligen
eSchuiſt iverder rnuſſen. Befeſtiget euch im
menumehr und mehr in eurem heiligſien Glaue

D3 bin
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ben durch genaue und redliche Uuterſuchungen
der Lehre und Geſchichte JEſu. Jhr werdet
alles groß und gottlich findenn Und wenn
Umſtande dabry vorkommen von welchen ihr
die Art und Weiſe euch nicht deutlich vor—
ſtellen konnet ſo erinnert euch daß wir nicht
die ſchlechteſten Dinge die wir taglich ſehen

und horen deutlich erklaren/  uUnd daß die
gantze ſichtbare Welt ein Gewebe von Wum
dern ſeh werdet ihr immer gegrundeter in
der Hofnung der Seeligkeit immer eifriger

in der Liebe GOttes eures Heylandes und
eures Nebenmenſchen werden. Jhr werdtt
feelig ſeyn. Seelig iſt ſagt JEſus der ſich
nicht an mir argert.

Daancket eurem Erloſer fußfallig auch flik
die erlittenen Verſuchungen da er' als eüer
neues gottliches Oberhaupt den Fehltritt um
ſerer Stamm-Eltern gut gemacht. Folget
ſeinem vollkommenſten Muſten/.nnd uberwin
det die Reitzungen ſür. Gutbtl Entfernet
euch von Zeit zu Zeit 7von dem Gtrrauſche

der Welt durch ſtille Betpächtungen der
Seeligkeiten in der Gnade GOttes um euren

Glau
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Glauben. und den Trieb zur Tugend zu
ſtarcken.

Wenn ihr zur Sunde gereitzet werdet
ſo ſehet nicht an wie eure Stamm-Mutter
die verbotene Frucht welche die Reitzung
unterhalt und vermehret ſondern ſehet nach

dem Exempel eures gottlichen Ober-Haupts
auf die Vorſchriſt des gottlichen Worts ſo

werdet ihr nie verfuhret werden. Wie wird
ein Jungling ſeinen Weg unſtraflich ge
hen wenn er ſich halt nach deinen Wort.

Verſuchter aber nicht uberwundener Hey
land demuthigſt beten wir dich an daß du

für uns Verſuchungen ausgeſtanden und uber—

wunden. Seh unſer Beyſtand unſer Troſt
unſer Muſter wenn wir verſuchet werden und
Hhilf uns durch deine GOttes-Kraft alle

Reitzunge der Sunde uberwinden.
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